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Zur Heimkehr des Kaiſers. 

Unſer Kater iſt von feiner Oſtſeereiſe wieder in Potsdam 
eingetroffen. Die lange Fahrt iſt ohne die geringſte Störung 
zu Woſſer oder zu Lande vorübergegangen, die herzlichſte Be⸗ 
grüßung hat überall des Monarchen geharrt, und wo die Un⸗ 
ruheſtifter vorhanden geweſen find, haben fie weniyſtens für die 
Dauer der Kaiſertage geſchwiegen Der Erfolg, welchen der 
Kalſer in erſter Linie mit feiner Reiſe zu erzielen gedachte, näm⸗ 
lich die Freundſchaft mit dem Czaren zu bekräftigen, die alten 
guten Beziehungen zu Schweden zu betonen, und zu conſtatiren, 
daß er auch dem fo lange in Erbitterung gegen Preußen vers 
harrten Dänemark nichts nachtrage, iſt in vollem Maße erreicht 
worden. Ein „Mehr“, poſitive Vereinbarungen mit Rußland, 
konnte bei der Kürze der Zeit auch nicht erzielt werden. Es 
bleibt auch fraglich, ob in nächſter Zeit die Kaiſerbegegnung in 
Petersburg weitgehende pracliſche Folgen haben wird: eine Wir⸗ 
kung hat die Entrevue bereits gehabt, die für die Betreffenden 
ſehr angenehm iſt Him deutſch⸗xuſſiſchen Grenzverkehr find mehr 
Ruhe und freundliches Entgegenkommen zu Tage getreten, und 
die tuſſtſchen Grenzbeamten haben ihre ſprichwörtliche Grobheit 
beträchtlich gemildert. JA das auch nicht großartig, fo iſt das 
doch angenehm. Sehnlichſt wird ja von deutſcher Seite der 
Abſchluß eines neuen Handelsvertrages und die Beendigung der 
Handelschſcanen in Rußland gewünſcht. Man darf ſich aber 
dem Zweifel nicht verſchließen, daß die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches, wenn ſie überhaupt eintritt, nicht ſo ſchnell erfolgen wird. 
Wir haben mit Oeſterreich⸗Ungarn ein politiſches Bündniß, aber 
bie wirihſchaftlichen Beziehungen find trotzdem nicht ſo, wie fie 
ein ſollten. Bekanntlich find verſchiedene Anläufe zum Abſchluß 
eines vortheilhaften neuen Handelsvertrages gemacht worden, 
aber zum Ende iſt man nicht gekommen. Der alte Handeisver⸗ 
trag iſt immer wieder unverändert verlängert. Das Hinderniß 
aber, welches die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich-Ungarn vereitelt, die Kornzollangelegenheit, tritt bei Rußland 
erſt recht in den Vordergrund, und eine Beſeitigung dieſes Diffe⸗ 
renzpunktes iſt für abſehbare Zeit nicht zu erwarten. 

Was nun die auswär ige Poltlik anbetrifft, jo können für 
die Monarchen zwei Punkte nur in Betracht gekommen ſein, 
nämlich Frankreich und Bulgarien. Die ruſſiſche panſlaviſtiſche 
Preſſe hat ja mit einer rührenden Offenherzigkeit erklärt, daß 
alle Faſern ihres Herzens ſie zu Frankreich ziehen. Es liegt 
aber auf der Hand, daß Katier Wilhelm II. nicht nach Peterhof 
gereiſt wäre, wenn er gewußt hätte, daß Czar Alexander III. 
ebenſo denkt, wie ein Theil der ruſſiſchen Zeitungen. Im Ge⸗ 
gentheil muß der Kaiſer die Ueberzeugung gehabt haben, daß der 
ruſſiſche Kalſer nicht an eine Verbindung mit Frankreich denkt, 
und dieſe Ueberzeugung erklärt auch die Herzlichkeit in der Be⸗ 
gegnung der Monarchen. Die franzöſiſchen Blätter find ſehr 
ſchlecht berathen, wenn ſie meinen, in einer „Stunde der Gefahr“ 
auf den ruſſiſchen Selbſtherrſcher rechnen zu können. Kaiſer 
Wilhelm II. wird nie Jemand ſeinen perſönlichen Freund nennen, 
der im Geheimen gegen das deulſche Reich Böſes im Schilde 
führt. Was nun die bulgariſche Angelegenheit anbetrifft, jo 
muß wohl die Begegnung Kaiſer Wilhelms mit dem am meiſten 


intereſſirten Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich⸗Ungarn abge: 
RL 


Von der Höhe. 
Erzählung von Annie Küſter. 
ö Nachdruck verboten. 
= (24. Fortſetzung.) l 1 
Mein beſter Reckenthin, ich muß Ihnen in der That und 
der ſtrengſten Wahrheit gemäß ſagen, daß ich mich mit dem 
beſten Willen nicht entſinne, der Dame je in meinem Leben begeg⸗ 
net zu ſein oder je auch nur eine Silbe mit ihr geſprochen zu 
haben! Ich bin ebenſo erſtaunt, wie befremdet über das, was 
Sie mir da mittheilen, verſetzte Walter. 

„Vielleicht hieß ſie damals anders, nicht Rehfeld, was 
jedenfalls ein Theatername ſein wird. Sie verkehrten früher 
viel in Couliſſenkreiſen, lieber Meinberg, möglicherweiſe eine 
zu raſch abgebrochene Liaiſon oder dergleichen. Soviel aber 
Hebt ſeſt; die Rehfeld kennt Sie und in gutem Andenken ſtehen 
Sie nicht bei ihr!“ 

Ein anderer der anweſenden Herren warf jetzt die Aeuße⸗ 
tung hin; 

Ei „Wer die Rehſeld aber einmal gekannt, ihr nahe geſtanden 
a der könnte doch dieſen Geſich'sausdruck, dieſe Augen nie⸗ 
S : vergeſſen. Was thut da der Name! Sie iſt ja eine 
das nheit, die ſich überhaupt nicht vergeſſen läßt; ſagen Sie 
nicht auch meine Herrn?“ 
Waltz babe fie bis jetzt nur auf der Bühne geſehen,“ meinte 
würde, wen. Meinberg; „möglich, daß ich fie wiedererkennen 
und Maleren ich fie im wirklichen Leben ſähe, ohne Schminke 
denn ihre 2 obgleich ich auch daran beſcheiden zweifeln muß, 
nicht die leiſege, ihr Geſichtsausdruck, ihr Organ rufen auch 

„Die Rehſeldrinnerung in mir zurück.“ 
thin; „darin bin zmalt ſich nicht,“ erwiderte Herr vor Recken 
die Veſicherung gehe Kenner, mein Beſter, und ich kann Ihnen 
ein herrliches Unbetg daß ai’ igte Farben echt find. Sie iſt 
Meinberg, daß igleichliches Mädchen und ich bedaure Sie 

9, daß Sie bei 
ihr in Ungnade gefallen ſiad.“ 
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wartet werden, bevor ſich Erfolge zeigen können. Die Lage des 
Fürſten Ferdinand in Bulgarien iſt nicht die roſigſte, und wenn 
eine ganz beſtimmte Aufforderung aller Großmächte an ihn er⸗ 
folgt, das Land zu verlaſſen, wird er kaum ſich weigern. Aber 
die Vorbedingung ſolcher Aufforderung iſt die Verſtändigung 
über die Perſon eines neuen Fürſten, ſowie, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn Vertrauen zu der Friedfertigkeit der ruſſiſchen Politik 
faßt. Kinn man in Wien trotz der deutſchen Vermittelung dies 
Vertrauen nicht gewinnen, ſo kann die bulgariſche Frage eben 
nicht in gütlicher Weiſe gelöſt werden, und das Ende wird doch 
nur ein großer Krieg ſein. Aber es iſt nicht abzuſehen, warum 
nicht ebenſo gut eine friedliche Einigung folgen ſoll, die auch 
die Ruhe von ganz Europa auf lange Zeit ſicherte. Denn die 
hier und da mit Beſorgniß betrachteten Streitigkeiten zwiſchen 
Italien und Frankreich bedeuten noch lange keinen „Krieg in 
Sicht;“ dieſe Reibereien find eine Folge der ſtraffen und ſelbſt⸗ 
ſtändigen Politik Crispi's die in Paris ungemein verſtimmt. An 
Krieg denkt der italieniſche Miniſterpräſident ebenſowenig, wie 
ſein intimer Freund, Fürſt Bismarck, oder der deutſche Kaijer, 


der eben eine Friedensreiſe beendete. 
* * 


* 

Aus Friedrichsruhe wird berichtet: Eine Stunde vor An⸗ 
kunft des Kaiſers ſah ſich Fürſt Bismarck auf das Eingehendſte 
die zum Empfang getroffenen Vorbereitungen an. Hunderte von 
Fremden find in Friedrichsruhe eingetroffen. Der Kanzler wurde 
überall mit den lebhafteſten Hochrufen begrüßt. Präciſe 12 Uhr 
Nachts lief der aus 9 Wagen beſtehende kaiſerliche Extrazug ein 
und wurde am Fürſtenhauſe, deſſen Eingang mit Oxygenlampen 
tageshell erleuchtet war, vom Fürſten Bismarck empfangen. Der 
Kaiſer, welcher die Marineuniform trug, ſtand am Fenſter ſeines 
Salonwagens, grüßte dem Fürſten herzlich zu und ſchüttelte ihm, 
nachdem er den Perron betreten, bewegt die Hand. Der Bahn⸗ 
hof war illuminirt und bekränzt, bengaliſches Feuer flammte auf, 
als der Kaiſer die Halle betrat. Die zahlreich verſammelte 
Menſchenmenge begrüßte den Kaiſer mit ſtürmiſchen Hurrahs und 
ſang entblößten Hauptes „Heil Dir im Siegeskranz“ und „Die 
Wacht am Rhein!“ Zu Ehren des hohen Beſuches fand etn 
Diner von 12 Gedecken ſtatt. Mittwoch Mittag Yal Uhr fuhr 
der Kaiſer von Friedrichsruhe nach Potsdam ab. Beim Aus⸗ 
treten aus dem Schloßhof wurde der Kaiſer, welcher abermals 
die Marineuniform trug, von einer ſeit dem frühen Morgen har⸗ 
renden Menge enthuſiaſtiſch begrüßt, wofür er ſichtlich erfreut 
dankte. Beim Abſchiede ſchüttelte der Kaiſer dem Reichskanzler 
mehrere Male die Hände, dann dem Grafen Herbert und dem 
Grafen Rantzau nebſt Gemahlin. Der Kaiſer ſah wettergebräunt 
und wohl aus. Fürſt Bismarck ſchien hocherfreut. Nach 4 Uhr 
traf der kalſerliche Extrazug auf dem Hamburger Bahnhof in 
Spandau ein. Trotz des unfreundlichen Wetters hatte ſich eine 
große Menſchenmenge eingefunden, welche den Monarchen enthu⸗ 
ſtaſtiſch begrüßte. Auch während der Havelfahrt auf der 
„Alexandra“ wurden dem Kaiſer lebhafte Ovationen dargebracht. 
An der Landunsſtelle des Marmorpalais wurde der Kaiſer von 
Verwandten und Angehörigen herzlich begrüßt, auch er zeigte 
die lebhafteſte Freude wieder daheim zu ſein, Gemahlin und 
ſeinen in der Abweſenheit geborenen jüngſten Sohn umarmen zu 
DSD x x xxx x xxx x x S 


Man ſprach noch viel vom Theater und den zugehörigen 
Damen, die bewundertſte von allen jedoch und auf welche die 
Unterhaltung immer wieder zurückkam, blieb Sitta Rehfeld, die 
jugendliche Liebhaberin des Hoftheaters, welche zwar nur einige 
Male erſt aufgetreten war, ſich aber die Gunſt des Pub» 
licums durch ihr vollendetes Spiel im Fluge erworben hatte. 
Die geſammte Herrenwelt der Reſidenz ſchwärmte für den neu 
aufgegangenen Stern des Schauſpiels, für die Schönheit der 
Künſtlerin, die ihrer Begabung würdig zur Seite ſtand. 

Frau Brinkmann eine ältere Dame vom Hoftheater, war 
die Beſchützerin Sittas, welche bei ihr wohnte, und da dieſe in 
ihrem Salon die vornehme Herrenwelt empfing, ſo war es 
leicht, der jugendlichen Künſtlerin Huldigungen darzubringen, 
welche jedoch von dieſer mit großer Reſerve aufgenommen wur⸗ 
den. Ste war bald als eine ernſte, denkende Schauſpielerin be⸗ 
kannt, und ihre Gunſt zu erwerben, galt als ſehr ſchwer. 

Walter von Meinberg wurde noch viel beſtürmt von ſeinen 
Freunden, welche gar zu gern etwas von der Vergangenheit der 
Künſtlerin erfahren hätten. Doch Walter war ſelbſt befremdel 
von der Art und Weiſe, in der jene Dame von ihm geſprochen, 
daß jeine Freunde wohl einſehen mußten, ſein Erſtaunen ſei 
nicht gebeuchelt, ſeine Unkenniniß beruhe auf Wahrheit. 

Am nächſten Abende trat Fräulein Rehfeld, als Gertrud 
in Freytags „Graf Waldemar“ auf. Voll begreiflicher Span⸗ 
nung ſaß Walter in ſeiner Loge. Er hatte ſich für dieſe Bor- 
ſtellung einen Platz in der Profceniumsloge verſchofft, um aus 
möglichſter Nähe die junge Künſtlerin beobachten zu können. 

Sie war eine herrliche Frauengeſtalt, wunderbar ſchon in 
dem ſchlichten Gewand, des einfachen, natürlichen Bürgermäd⸗ 
chens; zart und graziös war die edle Haltung des ſchönen 
Kopfes, das reiche, üppige Haar war einfach in einen Knoten 
geſchlungen und legte ſich um die ſchneeige Stirn; die großen 
dunklen Augen waren oft halb geſchloſſen, wirkten aber mächtig 
und durchdringend, wenn fie voll aufgeſchlagen waren, und alle 
die reichen Gefühleverriethen, die in der Brust der Künſtlerin lebten. 


* 


* 


können. Der Kaiſer ließ in ſeinen Aeußerungen keinen Zweifel 
darüber, daß er von feiner Oſtſeefahrt ſehr befriedigt heimkehrt. 


Tages ſchau. 

Aus Kopenhagen wird zum Kal ſerbeſuch nach ' räglich bes 
richtet, daß ein kleiner Volkshaufe bei der Ankunft des Kaiſers 
zu ziſchen verſucht haben ſoll Das iſt möglich, denn Pöbel 
giebt es ja in allen großen Städten. Wenn aber weiter behaup⸗ 
tet wird, der Kaiſer habe ſich durch die gehäſſige Sprache meh⸗ 
rerer Reglerungsblätter derart verletzt gefühlt, daß er ſeinen 
urſprünglich auf drei Tage berechneten Aufenthalt auf einen Tag 
abgekürzt habe, ſo iſt das abſolut falſch. Von vornherein war 
in Stockholm ein dreitägiger, in Kopenhagen ein zweitägiger 
Aufenthalt in Ausſicht genommen; es iſt aber eine Kürzung um 
einen Tag in beiden Hauptſtädten eingetreten, weil der Aufent⸗ 
halt in Rußland zu lange ausgedehnt ward und der Kalfer in 
jedem Falle Anfang Auguſt wieder in Potsdam ſein wollte. 
Daß es unſerem Kaiſer in der däniſchen Hauptſtadt nicht nur 
vortrefflich gefallen, daß er auch das Gekläffe einiger Zeitungen 
gar nicht beachtet hat, beweiſen die gegenſeitigen Ordensverlei⸗ 
hungen und vor Allem der Beſuch der Ausſtellung. Daß Kalſer 
Wilhelm die Nacht zum Dienſtag auf ſeiner Pacht blieb, erklärt 
ſich ganz einfach aus der geplanten früheren Abreiſe. Auch in 
Stockholm verbrachte der Kaiſer die zweite Nacht ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit auf dem Schiffe. 

Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ bringt an der 
Spitze ihrer neuſten Nummer folgende Zetlen: „Die hieſige 
„Volksztg.“ hatte vor einiger Zeit in einem Artikel unter der 
Ueberſchrift „die Stöckerpartei gegenüber den Freimauern“ 
Mittheilungen gebracht, nach denen unſer Katſer gelegentlich 
eines Aufenthaltes in Königsberg mit den dortigen Freimauern 
in Beziehungen getreten fein ſollte. Trotzdem dieſe Miltheilungen 
unmittelbar nach ihrem Bekanntwerden durch verſchiedene Blätter 
in bündigſter Weiſe als unrichtig bezeichnet worden find, erdrei⸗ 
ſtet ſich die „Volkz.“ jetzt ihre früheren Behauptungen aufrecht 


zu erhalten und dieſelben dahin zu ergänzen, daß die Einführung 


des damaligen Prinzen Wilhelm, des jetzigen SKatjers, in die 
Hochgrade der großen Landes loge durch den Ober ⸗ Stabsarzt 
Dr. Petruſchky in feiner Eigenſchaft als Kapitelmeiſter der 
Andreas ⸗ Loge erfolgt ſei“ Wir find zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigt, daß auch dieſe Angaben, ebenſo wie die früheren auf abſo⸗ 
luter Erfindung beruhen.“ 

Der Londoner Specialarzt, Dr. Felix Samon, hat eine Abs 
handlung über die Krankheit Katſer Friedrichs veröffent⸗ 
licht, in welcher er im Allgemeinen den deutſchen Aerzten und 
ihren Bericht Recht giebt. Eine ſehr ausführliche Ueberſetzung 
dieſes Berichts iſt übrigens von der Londoner „St. James 
Gazette” ſchon längſt veröffentlicht, ohne daß Mackenzie gegen 
dieſes Blatt vorgegangen wäre. 

ö Nach ruſſichen Blättern beabſichtigt Krupp in Eſſen bei 
Jakaterinoslaw die Errichtung großer Werkſtätten für Kanonen⸗ 
guß. Techniker aus Eſſen ſind bereits anweſend und Unterhand⸗ 
lungen wegen Boden inkaufs im Gange. 

Der „Köln. Zig.“ wird aus Berlin telegraphirt: Der Kaiſer 
hat befohlen, daß das Regiment Garde du Corps und alle 


Unübertrefflich war Sitta als Gertrud; mit beklommener 
Bruſt und zurückgehaltenem Athem folgte Walter jedem Wort 
von ihren Lippen, jeder ihrer Bewegungen, ſein Blick haftete an 
ihrem Antlitz und verſenkte ſich in ihr Auge, doch kein Erinnern 
kam ihm, er mußte ſich fagen, daß fie ihm eine völlig fremde 
Erſcheinung, er ſie nie vorher gekannt noch geſehen; denn ſie 
könnte er nicht vergeſſen haben! 

Aber auch die Künſtlezin ſoh ihn, ihr Auge ſuchte und 
fand das ſeine, aber auch ihr war er fremd. So mußte denn 
wohl ein Mißverſtändniß, eine Namens verwechſelung ihrer Anti⸗ 
pathie zu Grunde liegen, dachte Walter, der ſich feit dieſem 
Abend oft in Gedanken an die jugendliche Heldin des Hof- 
theaters ertappte; er hatte zu viel in ihre ſchönen Züge, in 
ihr beſtrickendes Auge geblickt. An keinem Abende, wenn Sitta 
Rehfeld fpielte, fehlte Walter von Meinberg von nun an 
in der Proſceniumsloge, wo er ſich denſelben Platz ein für alle⸗ 
mal geſichert hatte. Oft begegneten ſich ihre Blicke und bald 
wollte es ihm ſcheinen, als ſuchten ihn die ihrigen; doch nie 
ſprachen Zorn und Haß aus ihren Augen. 

Und Walter hatte ſich nicht geirrt; Sitta Rehfeld hatte 
ihn wohl bemerkt in ſeiner Loge und die bewundernden Blicke 
des jungen Mannes hatten ihren Eindruck auf ſie nicht verfehlt. 
Die beiden Herren vom Weſtendelub mußten ſich doch wohl 
geirrt haben, denn auch ihr war der blöde Mann mit den 
ſchwärmerlſchen Augen und dem idealſchönen Künſtlergeſicht gänz⸗ 
lich unbekannt. Sie hätte aber gern gewußt, wer er ſei, und 
es fehlte ihr auch nicht an Gelegenheit, das zu erfahren; ſie ſah 
Herten, die ihr perſönlich bekannt waren, mit ihm verkehrten, 
ſeinen Namen zu kennen wäre ihr leicht geworden; doch fie ſcheute 
ſich, das Intereſſe zu verrathen, welches fe für den Unbekannten 
fühlte. Sie wollte abwarten, bis er ſie aufſuchte, ſich ihr vor⸗ 
ſtellen ließ, und mit Spannung ſah ſie an den Empfangs⸗ 
ab enden der Frau Brinkmann deren Gäſten entgegen. 

An einem ſolchen Abende war es, daß in ihrer ſtolzen 
Schönheit Sitta Alle bezauberte; fie ſprach einfach, ohne jede 
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Cüraſſter⸗Regimenter vom 1. Oekoͤber d. J. ab mit Lanzen 
zu bewaffnen und auszubilden find. 


Deutſches Neid. 


Es wird beſtätigt, daß der Kaiſer nächſten Monat der 
Königin von England und der Kaiſerin Auguſta, feinen beiden 
Großmüttern, in Baden⸗Baden einen Beſuch abſtatten wird, wo 
alsdann am 30. September auch der Geburtstag der Kaiſerin 
Auguſta im engen Familienkreiſe gefeiert wird. Schon dieſer 
Reiſeplan beweiſt, daß die Geſchichte von der Verſchleppung von 
Schriftſtücken. Kaiſer Friedrichs nach London ein Märchen iſt. 
— Am 23. Anguſt früh wird der Kaiſer zum Johanntter⸗Ritter⸗ 
ſchlage in Sonnenburg eintreffen und Abends wieder abreiſen. 
Dem kaiſerlichen Protector wird der Herrenmeiſter im Ordens⸗ 
ſchloſſe die Ordens⸗Inſignien überreichen. 

Aus Pots dam wird uns berichtet: Allmählich kommt hier 
wieder Alles in das alte Geleiſe. Die Prinzeſſinnen ⸗ Töchter 
haben ihre Lehrſtunden wieder aufgenommen, auch machen ſie 
wieder die gewohnten Ausflüge zu Pferde und zu Wagen, und 
die Kaiſerin Friedrich iſt mehr als je mit ihren Mal» und Zei⸗ 
chenſtudien beſchäftigt. Einem Wunſche der Kaiſerin Auguſta 
entſprechend, hat Katſerin Friedrich eigenhändig kunſtvoll aus⸗ 
geführte Zeichnungen all' der Räume angefertigt, in welchen 
Kaiſer Friedrich zuletzt geweilt hat. Auch ein Theil der Kränze, 
die fortwährend aus Nah und Fern für das Grab des Kaiſers 
einlaufen, wurden von der Kaiſerin abgebildet und an ihre 
Schwiegermutter geſandt. 

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, hat eine abermalige 
genaue Unterſuchung der kranken Augen der Großherzogin 
ſtattgefunden. Eine weſentliche Veränderung iſt nicht eingetreten, 
doch haben die früher etwas geſunkenen Körperkräfte in der 
letzten Zeit wieder erfreulich zugenommen. 

Der Kronprinz Victor Emanuel von Italien kommt nach 
Dresden und wird bei dieſer Gelegenheit auch den ſächſiſchen 
Induſtriebezirken einen Beſuch abſtatten. 

Der Pfarrer Dr. Zahndel von der Mauritiusgemeinde 
in Breslau iſt zum Probſt der (katholiſchen) St. Hedwigskirche 
in Berlin ernannt worden. 

Der Präſident des Evangeliſchen Ober-Kirchenralhs, Dr. 
Hermes, iſt nach Weſtpreußen gereiſt. 

Der Zollanſchluß Lamburg's if für Mitte October in 
Ausſicht genommen. Es beſteht die Abſicht, den Kaiſer zu der 
Feierlichkeit einzuladen. 

Wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, find dem Abg. Richter⸗ 
Hagen aus Anlaß ſeines 50. Geburtstages über 400 Glück⸗ 
wunſchtelegramme und zahdoſe Briefe von Vereinen und einzel⸗ 
nen Perſonen zugegangen. 

In den nächſlen Tagen werden bei Spandau größere 
Truppenübungen unter der Leitung des Kaiſers beginnen. 
Ausgedehnte Verſuche ſollen dabei mit den 12 Centimeter⸗ 
Geſchützen gemacht werden. 

Ueber einen neuen Grenzconflict ſchreibt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ Nachdem wir erſt vor einigen Tagen über die Be⸗ 
ſchimpfungen berichtet haben, welche ein Deutſcher auf der Reiſe 
von Paris nach Arricourt zu erdulden hatte, weil er mit einem 
anderen Paſſagier deulſch ſprach, liegt uns jetzt eine Mitthei⸗ 
lung über einen Vorgang vor, welcher jenen Fall an Roheit 
noch überbietet und die eigenthümliche Gaſtfreundlichkeit unſerer 
Nachbarn wieder im hellſten Lichte zeigt. Der deuiſche Zollein⸗ 
nehmer Arbogaſt, ein geborener Elſaſſer und ein allgemein be⸗ 
liebter Mann von äußerſt ruhigem Auftreten, begab ſich am 
22. Juli nach ſeinem vor dem Grenzpolizeicommiſſar zu 
Noréant abgegebenen Erklärungen mit ſeiner Frau und einem 
Freunde zu Fuß nach dem unweit der Grenze belegenen fran⸗ 
zöſiſchen Dorfe Arnaville. Bei dem Zollhauſe in Arnaville wur⸗ 
den die Spaziergänger von vier anſcheinend den beſſeren Siän- 
den angehörtgen jungen Leulen angehalten und zur Vorzeigung 
ihrer Päſſe aufge ordert. Ihr Erſuchen, ſie gehen zu laſſen, 
fand weder bei den jungen Leuten, noch bei ben in der Nähe 
ſteben den franzöſiſchen Zollbeamten Beachtung. Als Arbogaſt 
und ſeine Begleiter verſuchten, die Dorfſtraße hinunterzugehen, 
wurde ihnen vielmehr der Weg verlegt. Die vier Burſchen umtanzten 
ſie, drohlen ihnen mit geballten Fäuſten, traten mit Füßen in 


Richtung auf fie und beſchimpfteu fie als ſchmutzige Preußen, 
— ..r˖w ee — 


Socetterie, weiche ihr überhaupt ganz unbekannt zu fein ſchien; 
doch was ſie ſagte, war durchdacht, ſie plauderte nie leichthin, 
wie viele Frauen thun, ihre herrlichen Augen blickten meiſt eruft, 
oft traurig, ſo daß von vielen 
fand, fie muſſe recht ſchwere, blitere Erfahrungen ſchon in ihrem 
jungen Leben gemacht haben. 

Wie ſie jetzt jo ruhig in den niedrigen Fauteuil geſchmiegt 
daſaß, das cıömefarbige, reich mit Spitzen beſetzte Kleid bis 
hoch an den Hals geſchloſſen, ohne irgend einen anderen Schmuck 
als eine herrliche Theeroſe in dem prachtvollen ſchwarzen Haar 
und eine eben ſolche an der Bruſt, glich ſie elner Fürſtin, welche 
ihren Hof um ſich verſammelt hat und ſich von ihm unterhalten 
läßt. Frau Brinkmann, eine tüchtige Küaſtlerin noch und einſt 
auch eine gefeterte Schönheit, hatte in ihren beſten Tagen nicht 
Männer von ſolcher Bedeutung in ihrem Salon geſehen wie 
jetzt: Sitta war ein gewaltiger Magnet und Männer von Geiſt 
und hoher Stellung verſchmähten es nicht, ihr zu huldigen. 

„Gnädiges Fräulein werden doch auch den Corſo morgen 


a beſuchen?“ fragte der ſchon ältere Herr von Lariſch. 


„Den Corſo? Ach, ich habe davon gehört, aber ich weiß 
nicht, ob ich dort fein werde, antwortete Sitta ausweichend. 

„O das dürfen Sie nicht verſäumen, meine Gnädige!“ rief 
Freiherr von Reckenthin von den Garde-Ulanen. „Ich Tage 
Ihnen, die geſammte Geſellſchaft giebt ſich dort ein Rendezvous. 
Meinen Goldfuchs, ein durchaus ſanftes, frommes Thier, ſtelle 
ich gern zu Ihrer Verfügung, venn Sie zu reiten wünſchen.“ 

Sie lächelte leicht und antwortete: 

„Ich bauke, ich bin feine Retiertu, Herr Barcn“. 

„Schabe wirklich! Ich bin überzeugt, Sie würden herrlich, 
unvergleichlich fein zu Pferde“, bemerkte bedauernd der Officer, 
der ſich ſchon im Geiſte an der Seite der otel umworbenen 
Künftierin geſehen haben mochte. . 

„Wir kommen zum Corſo, Herr von Reͤckenthin“, nahm Frau 
Brinkmann das Wort, „aber im Wagen. „Sitta, liebes Kind, 
Du mußt eniſchieden mit mir fahren, Dich wird es ebenſo amü⸗ 
firen, wie ich mich darauf freue“. 

„Wenn Ste es wünſchen dann gern“, entgegnete Sitta. 
„Ich habe noch nie einen Corſo mitgemacht und es tft mir daher 
eiwas ganz Neues. Wer den Sie auch theilnehmen, Herr Graf?“ 
wandte fie ſich an den Grafen Dorner, den fie oft ſchon in der 
Geſellſchaft ihres Unbekannten, Walters, bemerkte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Seiten die Annahme Glauben 


Koſacken, Wilde und mit anderen Ausdrücken, deren Wiedergabe 
uns der Anſtand verbietet. Namentlich richteten ſich dieſe Be⸗ 
ſchimpfungen auch gegen Frau Arbogaft, welche die Burſchen bat, 
aus dem Wege zu gehen und mit ihren Beläſtigungen aufzu⸗ 
hören. Abgelenkt von den Deutſchen wurden die Burſchen erſt, 
als zwei Mädchen aus Novcant die Straße p Hirten und 
Arbogaſt und feine Begleiter grüßlen. Dieſer Gruß erregte jo 
ſehr ihren Zorn, daß ſie von den Deutſchen abließen und nun 
mehr jene Mädchen mit den unfläthtigſten Beleidigungen über 
häuften. Auch dieſer Vorgang beweiſt wieder, daß unſer weſt⸗ 
liches Nachbarreich ein wildes Land iſt. Beſucher, welche ſich in 
Länder begeben, ſollten aber in der That vorher mit ſich 
zu Rathe gehen, ob die Unannehmlichkeiten, die eine ſolche 
Reiſe mit ſich bringt, das zu erwartende Vergnügen aufwiegen. 


Parlamentariſches. 


Nach der jüngſten Landtagsthronrede des Kaiſers Wilhelm II. 
wird der preußiſche Landtag ſich während der bevorſtehenden 
fünfjährigen Legislaturperiode mit einer weiteren geſetzlichen 
Regelung des Gemeinde⸗Abgabenweſens zu beſchäftigen haben. 
Bisher wurde der größere Theil der Gemeindebedürfniſſe durch 
Zuſchläge zu den directen Staatsſteuern, und zwar unter den 
mannigfaltigſten Modificationen in der Belaſtung der einzelnen 
Steuern aufgebracht. Die Zuſchläge zu den indtrecten Steuern 
find ſeit der Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer, welche 
in den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten in Folge der 
Ueberweiſung eines Drittels der Mahlſteuer an die betreffenden 
Gemeinden die Mittel zur Deckung eines erheblichen Theiles der 
Gemeindebedürfniſſe gewährte, nur noch für eine kleine Zahl 
von Gemeinden von Bedeutung. Außerdem kommen vielfach 
directe und indirecte Gemein deſteuern zur Erhebung. Die beſon⸗ 
deren directen Gemeindeſteuern ſind zum größten Theil reine 
Communaleinkommenſteuern, die aber vielfach von dem Syſtem 
der Staats-, Klaſſen, und klaſſificirten Einkommenſteuer, mehr 
oder minder abweichen. Vor Allem wird in vielen Städten als 
eine ſehr drückende Laſt empfunden, daß der größere Theil der 
Gemeindebedürfniſſe durch Zuſchläge zu den directen Staatsſteuern 
aufgebracht wird. Dem ſollte durch die Communalſteuergeſetzent⸗ 
würfe, welche dem Landtage vor mehreren Jahren vorlagen, 
theilweiſe abgeholfen werden. Bei der Berathung der Vorlagen 
kam aber die Auffaſſung zur Geltung, daß geſetzliche Normen 
über das zuläſſige Verhältniß der Zuſchläge zu den einzelnen 
Staatsſteuern nicht angebracht ſeten, und daß dies ſowohl, wie 
auch ein Zwang der ausſchließlichen Erhebung der Communal- 
ſteuer in Form von Zuſchlägen zu den Staatsſteuern ſich mit 
den verſchtedenartigen hiſtoriſchen und ſocialen Verhällniſſen der 
Gemeinden, mit dem ungleichen Vermögensſtande derſelben und 
ihrer Juſtitute nicht vertragen. Wie nun verlautet, liegt es in 
der Abſicht der Regierung, den Klagen über den Druck der di⸗ 
recten Steuern bezüglich des Zuſchlagsſyſtems in geeigneter 
Weiſe Rechnung zu tragen. 


Ausland. 


Frankreich. Miniſter Fre yein el, der „civile“ Kriegsmi 
niſter, will ſich doch auch als militäiriſche Größe zeigen und 
zu dem Zwecke giebt er ſeinem Mobiliſtrungsverſuche 
eine umfaſſendere Ausdehnung. Außer der Diviſion von Nancy 
werden noch zwei Infan'erie Regimenter aus Toul, zwei 
Jäger = Batailone und zwei Huſaren ⸗ Regimenter auf den 
Kriegsfuß gebracht werden. Ob das Reſultat aber ein werth⸗ 
volleres ſein wird, als das der vorjährigen Probemobilmachung 
ſteht dehin. — Präſidert Carnot iſt zum Sommeraufenthalt 
in Fontainebleau angekommen. — Man glaubt in Paris ernſt⸗ 
lich, die Beſchul digung der halbamtlichen italieniſchen 
Blätter, Frankreib p.ane einen Handſtreich gegen Tripolis, 
bezwecke blos eine ähnliche Abſicht Italiens zu masliten. Man 
weiſt auf die italien ſchen Flottenzuſammenziehungen hin und 
ſagt, Italien wolle ſich Tripolis bemächtigen und werde dies 
vor Europa damit zu begründen ſuchen, daß es Italien habe 
zuvorkommen wollen. — Goblet wird eine Note über die 
Occupation von Mauſſauah durch Italien verſenden. 
— Die franzöſiſche Regierung läßt amtlich die Nachricht, in 
Breſt ſeien deutſche Seeleute, welche ſtürmiſchen Wetters wegen 
dort hätten landen müſſen, gemißhandelt worden, für unbezrün- 
det erklären. (Wir brachten dieſe Nachricht vor einigen Tagen 
unter Elbing Dem amtlichen Dementi darf man weniger Giau- 
be ſchenken, als den Erzählungen der Seeleute, denn man weiß 
es ja leider zur Genüge, wie Deulſche in Frankreich behandelt 
werden. D. R) — Der pariſer Arbeiterſtreik hat weiter zu⸗ 
genommen, da die revolutionären Elemente maßlos hetzen. An 
allen bedrohten Punkten iſt Milttär mit ſcharfen Patronen auf⸗ 
geſtellt. Die Offictere haben Vollmacht, jedem Angriff ſchonungs⸗ 
los entgegenzutreten. 

Großbritannien. Nach einer Meldung des Reuterſchen 
Burcaus aus Durban hat ſich der mit dem Zulukönig Dinizulu 
verbündete Häuptling Tomkeli den Engländern unterworfen und 
die Auslieferung der Perſonen, welche Engländer überfallen 
hatten zugeſichert. — Aus Weſt⸗Irland werden zwei Agrar ⸗ 
morde gemeldet, deren nähere Umfiände an die ſchlimmſten 
Zeiten der iriſchen Bewegung erinnern Das Opfer des einen 
Mordes iſt ein 60jähriger Pächter, Namens John Forham, der 
am Sonnabend Abend in Mount Cole, wo er drei Knechte ge⸗ 
miethet hatte, von zwei vermummlen Männern erſchoſſen wurde. 
Die Mörder ſind entkommen. Forham hatte vor einiger Zeit 
ein Gehöft gepachtet, deſſen früberer Pächter exmittirt war. Der 
Schauplatz des zweilen Mordes war ein Feld in Glounamuckle, 
Grafſchaft Cork. Dort arbeitete am Sonnabend Morgen ein Acker⸗ 
arbeiter Namens James Ruare an der Seite ſeines Brodherrn, 
als ſich den Beiden ein Mann näherte, der ein Doppelgewehr trug 
und deſſen Geſicht mit einem weißen Tuche bedeckt war Er fragte 
die Beiden nach ihrem Namen nnd befahl ſodann Ruare nieder zu⸗ 
knieen, was dieſer that, worauf er zwei Schüſſe abfeuerle, und 
Ruare im Nacken ſo ſchwer verwundet wurde, daß er eine Stunde 
ſpätec ſtarb Der Getödtete hatte früher für einen mißliebigen 
Pächter gearbeitet. — Wie aus Indien gemeldet wird, macht 
der Feldzug der viel zu ſchwachen britiſchen Truppen gegen die 
Tibetaner jo gut wie gar keine Fortſchritte. Die Letzteren find 
jo kühn geworden, daß fe dicht an die engliſche Stellung heran ⸗ 
gerückt ſind. — Nach londoner Blättern hat die Türkei eine 
Note verſandt, in welcher fie abermals zur Löſung der bulgari⸗ 
ſchen Schwierigkeiten auffordert. — Die Capcolonie beſchwert 
ſich über Deutſchland bei der Londoner Regierung, weil in dem 
deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet fortwährend Unruhen 
herrſchten, durch welche auch britiſche Untertanen gefährdet 
würden. Inzwiſchen wird bekanntlich ſchon die Errichtung einer 

reitenden deutſchen Schutzmannſchaft betrieben. f 


Serbien. König Milan trifft in dieſen Tagen mit dem 
Kronprinzen Alexander und dem Miniſterpräſidenten Chriſtitſch 
in Wien ein, wo er zwei bis drei Tage ſich aufhalten wird. 
Dann begiebt er ſich nach dem bayeriſchen Hochlande, wo er 
bis Ende Auguſt bleiben und auch dem Prinz⸗Regenten Luftpold 
einen Beſuch abflatten dürfte. — Die Scheidungsklage 
König Milan's iſt beim Belgrader Conſiſtorium nunmehr 
officiell eingeleitet, und dasſelbe hat ſich bereits mit der Sache 
befaßt. Das Urtheil wird aber noch geraume Zeit auf ſich 
warten laſſen. 


Provinzial ⸗ Nachrichten. 


— Briefen, I. Auguſt. (Der Regierunas⸗Aſſeſſor 
Peterſen) iſt zum Landrath des hieſigen Kreiſes ernannt. 
— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 31. Juli. 
(Das Gut Kehrwalde) bet E erwinst fol nach dem „Geſ.“ 
zur Anlage einer polniſchen Colonie parcellirt werden. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 31. Juli. (Inbiläum.) 
Der katholiſche Pfarrer Pomieczensit in Gurezno feiert am 
12. Auguſt ſein 50jähriges Prieſterjubt äum. P war früher 
Pfarrer in Subkau bei Dirſchau. 

— Graudenz, 1. Auguſt. (Exercierübungen der 
Schützen). Ein milttäriſcher Geiſt zieht jetzt durch unſere 
Schützengilden Wie in anderen Städten unſerer Provinz hat 
ſich auch in der hieſt en Schützengtlde das Bedürfniß herausge⸗ 
ſtellt, daß die Mitglieder wenkgſtens mit den einfachſten Marſch⸗ 
übungen und Schwenkungen vertraut gemacht werden. Dieje 
Uebungen haben nun unter dem Commando des Hauptmanns 
der Gilde begonnen und gehen ſchon verhältnißmäßig gut, da 
die Schützen mit Luſt und Liebe bei der Sache find. Am 
Donnerſtage beginnen die Uebungen mit dem Gewehr. 

— Danzig, 31. Juli. (Die hieſige Patronenfabrik) 
ſoll, wie der „D. C.“ hört, aufgehoben werden, desgleichen auch 
die in den metſten anderen Städten, wo ſolche bisher beſtanden. 
Es hat ſich nämlich herausgeſtellt daß die Geſchoſſe in den ein» 
zelnen Fabriken nicht gleichmäßig hergeſtellt werden. Daher ſoll 
nur die Spandauer Fabrik beſtehen bleiben. Den Arbeiterinnen 
ſoll hier bereits gekündigt ſein. 

— Dt. Krone, 30. Juti. (Flucht.) Heute Morgen 
wurde in dem benachbarten Pilowbrüd der Gaſtwirth B. auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft (wie es heißt, wegen Ver⸗ 
dachts der Bethülfe zu einem Sittlichkeits verbrechen) verhaftet 
und dabei zweien Ortsbeamten übergeben, die ihn hierher bingen 
ſollten. Da B vorgab, von feiner Frau noch Abſchied 
nehmen zu wollen, lietzen die beiden Transporteure ihn, entgegen 
ihrer Anweiſung einen Augenblick ohne Aufſicht. Schnell ſprang 
nun B. auf den zu ſeiner Fortführung bereitſtehenden Wagen 
und fuhr im Galopp in der Richtung nach hier fort. Seine 
Wächter meldeten den Vorfall der Ortspolzeihehörde. Dieſe 
telegraphirte Sofort nach allen Richtungen hin und fo dürfte 
es dem Enıflohenen ſchwer werden, ſich ſeiner Gefangenſchaft 
lange zu entziehen. Die beiden Transporteure ſehen ihrer 
Strafe entgegen. 

— Juſterburg, 31. Juli. (Zu dem „Mord“.) Es hat 
ſich nun herausgeſtellt, daß der vorgeſtern als Leiche im Walde 
gefundene Arbeiter E. nicht das Opfer eines „Raubmordes“, 
ſondern einer von ihn ſelbſt angezeltelten Schlägerei geworden 
iſt. Er hat unterwegs auf feinen eigenen Brodherrn mit einer 
Wagenrunge eingeſchlagen, letzterer griff nun zu demſelben In⸗ 
ſtrument und ſchlug damit den Angreifer nieder. 
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Lokales. 
Thorn den 2. Auguſt. 

d Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, in welcher 22 Mit- 
glieder anweſend waren, wurde durch Profeſſor Boetbke eröffnet. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung nahm der Vorſitzende das Wort zu einem 
warmen Nachrufe für den in Berlin verſtorbenen Geh Ober Regie 
rungsrath Mayer, der lange Zeit Stadtverordneter, kurze Zeit Vor 
ſitzender und fteilvertvetender Vorſitzender der Körperſchaften war. Der 
Redner ſchilderte die Verdienſte des Verſtorbenen um die ſtädtiſchen und 
geſellſchaftlichen Intereſſen Thorns, ſein Wirken in der Schuldeputation 
als Abgeordneter ꝛc. ꝛc., und bat zum Schluß die Auweſenden, ſich zum 
ehrenden Andenken an den Verſtorbenen von den Sitzen zu erheben, 
was auch geſchah. — Dann frug der Stadtv. Wolff, ebenfalls noch vor 
Eintritt in die Tagesordnung ob dem Maglſtrat etwas von den Ueber⸗ 
ſchwemmungen in der Culmer Vorſtadt gehört habe und ob Entſchädi⸗ 
gungsverhandlungen ſchon eingeleitet ſeien. In Bezug auf dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmungen verhält es ſich folgendermaßen: Das dem Bau des 
Forts III hinderliche Quell⸗ und Grundwaſſer ließ die Fortification 
durch einen Röhren canal ableiten und zwar nach dem Felde, etwa hinter 
dem Liedkeſchen Grundſtück, damit es ſich hier verlaufe. Das Waſſer 
iſt indeſſen in ſo großer Menge zugefloſſen, daß keine Verſandung und 
Verdunſtung deſſelben nicht eintrat, ſondern im Gegentheil die Waſſermaßen 
ſich über das Land verbreiteten, einen kleinen See bildeten und in die 
angrenzenden Gebäude drangen und die Grundſtücke gefährdeten, ſo daß in 
den nächſten Tagen höchſtwahrſcheinlich einige Gebäude geräumt werden 
müſſen. Bürgermeiſter Bender antwortete auf die Anfrage, daß er einen 
definitiven Beſcheid nicht geben önne. Die Verhandlungen find eingeleitet, 
jedoch noch in der Schwebe und vorläufig ohne Reſultat. Uebrigens iſt 
der Waſſerzufluß ſeit drei Wochen ſeitens der Fortification gehemmt. — 
Dann trat man in die Tagesordnung ein, deren erſten beiden Poſitionen 
betr. Beleihung des Grundſtücks Mocker Nr. 576 mit 10 000 Mk. zur 
erſten Stelle vom 1. October 1888 ab zu 4½ pCt. und des Grundſtücks 
Thorn, Neuſtadt Nr. 263 mit 6000 Mk. ohne Debatte genehmigt wur⸗ 
den. Bei beiden Grundſtücken iſt die Sicherbeit eine vollauf genügende. 
Dem Penſionsgeſuch des Kaſſenboten Kobow wurde ebenfalls obne 
Debatte entſprochen. K. iſt 70 Jahre alt, bat eine derartig lange Dienſtzeit 
hinter ſich, daß feine Penſion mit / des bisherigen Gehalts, alſo mit 
900 Mk. normirt wird. — Das Protocoll über die monatliche ordent⸗ 
liche Kaſſenreviſion der Kämmerei⸗Caſſe vom 29. Yıni 1888 kam 
durch Verleſung zur Kenntnißnabme der Verſammlung. Die Reviſion 
hat Ordnungsmäßig ſtattgefunden, Monita ſind dabei nicht gemacht 
worden. Der Kaſſenbeſtand betrug 12 231 Mk. 35 Pf. — Gleicher⸗ 
weiſe wurde mit dem Finalabſchluß der Gasanſtaltskaſſe für das 
Etatsjahr 1887/68 verfahren. Aus den vorgeleſenen Zahlen ſind be⸗ 
merkenswertb der Beſtand am Beginn des Geſchäftsſabres mit 72 179 
Mk. 11 Pf. und am Schluß mit 34560 Mk. 65 Pf. Dieſer ungünſtige 
Abichluß iſt aber nur ſcheinbar, denn es konnten für 25 000 Dit. Bfand- 
briefe gekauft und 10 000 Mk. zur Beſſerung der financiellen Lage 
verwandt werden. Das Geſchäftsreſultat iſt ein ſehr günſtiges. Durch 
die Beratbung dieſer Poſition erledigt ſich auch die folgende, über Mit⸗ 
theilung von vorgekommenen Etatsüberſchreitungen bei der Gasanſtalts 
kaſſe pro 1887/88 zur Kenntnißnabme und zwar von 76,75 Mk. bei 
Tit. II poſ. 2, 320,21 Mk. bei Titel III poſ. 6, 495,96 Mk. bei 
Titel III pol. 7, 451,92 Mk. bei Tit. VI. poſ 1. — Dann wurde 
zunächſt verhandelt über den nachträglich eingebrachten Antrag in Beiug 
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auf ein Geſuch des Gutsbeſitzers Neumann⸗Wieſenburg, ihm die, auf ſein 
Darlehn fällige Ratenzahlung, von 2000 Mk. auf ein Jahr zu ſtunden, 
da die verlaufene Wintercampagne zu große Opfer von ihm forderte und 
er außerdem eine Hypotbek an ſich gebracht habe. Die Stunduag bis 
zum 1. Juli 1889, wodann die doppelte Rate zu zablen iſt, wird geneh⸗ 
migt. — Ein folgender, ebenfalls nicht auf der Tagesordnung ſtehender 
Antrag, betraf die Genehmigungung des zwiſchen Magiſtrat und Fortis 
Neation abgeſchloſſenen Vertrages über die Benutzung der durch letztere 
2 5 neuen Weichſelbrücke. Der Vertrag gelangt zur Verleſung und 
5 ne. Bemerkenswertb ift darin nur, daß die Stadt vom 
Zi b nn Tag der Uebergabe) bis 1. October d. J, 733 Mk. 33 Pf. 
Nec October 1889, 800 Mk. Miethe zablt. Einige Bedenken des 
Ei anwalts Warda in Bezug auf den Vertrag wurden zerſtreut. — 

N dritter, nicht auf der Tagesordnung ſiehender Antrag betraf die 
Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 228/29. Beantragt waren von 
Seiten des Ausſchuſſes 45 000 Mk. Der vom Magiſtrat nachträglich 
A e forderte nur 44.000 Mk. und in dieſer Höhe wurde 
e das ausreichende Sicherheit bietet, auch beliehen. — 
eh 59 ſchon bei der Anſtellung des neuen Gasmeiſters an⸗ 
1 a a i eine Dienſtwohnung erhalten und dazu die bisher 
— 858 potter Ulrich innegehabte Wohnung vergrößert werden müſſe. 
15 3 Schmidt bat dazu 2 Projecte ausgearbeitet. Das eine 
1 975 n durch einen Anbau und ſetzt die Koſten auf 
a Er, „daß andere vergrößert die Wohnung durch Aufſetzung 
beſü werks und braucht nur 3000 Mt. Gelder. Der Ausſchuß 
‚worte, die Verſammlung genebmigt das letztere, weil es billiger 
iſt, der Aufbau weniger Raum, als der Anbau verlangt und auch dem 
guten Ausſeben beſſer entſpricht. Durch den Aufbau wird die Wohnung 
um zwei Zummer vergrößert. — Der folgenden Poſition, betr. die 
Belaſſung des in der Breitenſtraße vorgebauten Theiles des Hauſes 
Altſtadt Nr. ss an die Handlung C. B. Dietrich und Sohn gegen Zab- 
lung einer Entſchädigung von 30 Mk. und Sicherſtellung des künftigen 
unentgeltlichen Rückfalls des Landes an die Stadt durch Eintragung im 
Grundbuche, wird ohne Debatte zugeſtimmt. Das fragliche Stück be⸗ 
trägt 22 Centimeter. — Ebenſo der Poſition betreffend die Aufſtellung 
einer Siemenslaterne an der Ecke der Preitens und Brückenſtraße. Die 
Koſten werden durch die Gasanſtaltskaſſe gedeckt. — Aus dem Betriebs- 
bericht der Gasanſtalt pro Mai 1888 der durch Verleſung zur Kennt⸗ 
nißnahme gelangt, ift zu entnehmen, daß der Gasconfum 15 000 Cubikm. 
mehr betrug, als im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres. Der Gas— 
verluſt betrug 7,3 pCt. — In der Ammoniakſiederei unſerer Gasanſtalt 
find der Sättigungskaſten und ein Siederohr entzwei und müſſen durch neue 
erſetzt werden. Der Preis des Ammoniaks iſt aber ein ſo geringer geworden, 
daß die Gelder zu dieſer Reparatur in 4 Jahren nicht aus der Anlage gewonnen 
würden, bis dabin aber mindeſtens die gedachten Theile wieder durch 
neue erſetzt werden müßten. Die Gasdeputation ſchlägt vor, die Fabri- 
kation des Ammoniaks ſo lange einzuſtellen, bis ſich die Preiſe dafür 
wieder erhöht haben. Die Verſammlung beſchließt ebenſo. — Die Bier 


geleireſtauration hat ſich ſeit Langem ſchon als zu enge erwieſen und 


Project gelangt ohne Debatte zur Annahme. 


einen Neu- reſp. Anbau dringend nötbig gemacht, Erſterer bedarf 
größerer Mittel und kann zur Zeit nicht in Betracht gezogen werden. 
Der Magiſtrat ſchlägt desbalb den letzteren vor und hat ein Profect 
ausarbeiten laſſen, das 2 Räume, zu 40 und zu 80 Perſonen und eine 
Veranda vorſteht. Die Koſten betragen 10 500 Mk. und werden von 
Seiten des Reſtaurationspächters mit 70,0 verzinſt und gerilgt. Trotz⸗ 
dem Stabto. Gieldzinki ſich dagegen ausspricht, wird der Anbau geneh⸗ 
migt. — Ein Umbau der Herberge für die vereinigten Innungen war 
ſchon früher in Betracht gezogen, wurde jedoch damals wegen Unren⸗ 
tablität abgelehnt. Durch die Gewinnung eines Proceſſes gegen den 
Beſitzer der Mühlen in Leibitſch find indeſſen die Verhältniſſe dem Ums 
bau günſtiger geworden, ſo daß derſelbe wieder in Vorſchlag gebracht 
wird. Es ſollen Zimmer für die beſſeren Geſellen, die ein gutes Nacht⸗ 
logis wünſchen, und ein Beratbungszimmer für die Meiſter geſchaffen 
werden. Die Koſten betragen 11000 Mk. Ein Vertrag mit den Innun— 
gen bezüglich dieſes Baues gelangt zur Verleſung. Der Umbau wird 
von der Verſammlung genehmigt und ſoll im Ganzen an den Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. — Die Erbauung eines Gütterſchuppens 
an der Uferbahn wird nothwendig, wenn die Bahn den Betrieb über— 
geben wird. Der Magiſtrat hat geſchwankt, ob er dieſelbe Privat- 
händen überlaſſen oder ſelbſt in die Hand nehmen ſoll. Da aber das 
Unternehmen höchſt luerativ iſt, und an 20 pCt. Verdienſt verſpricht, iſt 
es im Intereſſe der Stadt beſſer, wenn letztere die Schuppen erbaut. 
Geplant iſt ein Schuppen mit 12 großen einzelnen Räumen, für 
welche ſich Miether ſchon angeboten haben. Die Schuppen werden aus 
Bohlen mit Pappdach in der Nähe des Schankhauſes I. errichtet. Das 
— Zum Schluß wurden 
bauliche Veränderungen in der höheren Töchterſchule genehmigt, welche 
dringend nothwendig ſind. Dieſelben betreffen nur die Ableitung 
des Regenwaſſers von den Dächern und auf den Höfen und er— 
fordern eine Ausgabe von 2700 Mk. Bei dieſer Gelegenheit bringt 
Stadtv. Wolff Klagen über die mangelhafte Heizung der Schulräume im 
Winter zur Sprache, welche im zu Ohren gekommen find. Dieſe 
Klagen find — wie zugeſtanden wird — zum Theil berechtigt, rühren 
jedoch aus der Mangelhaftigkeit der aufgeſtellten Oefen, der Bauart des 
Schulgebäudes und auch der ausnahmsweiſen Temperatur des letzten 
Winters her. Eıne völlige Abhülfe würde ſich nur dur b die Einrichtung 
einer Cenlralheizung ſchaffen laſſen, an welche aber vorläufig leider 
noch nicht gedacht werden kann. — Damit war die Tagesordnung 
erledigt und die Sitzung wurde geſchloſſen. 
— Perſonalveränderungen in der Armee. Schüler, Br-Lt. vom 
61. Inf.⸗Regt. zum Hauptm. und Comp.⸗Chef befördert; Henſchel, Pr.“ 
L.. vom 21. Inf-⸗Regi. à la suite des Rats. geſtellt; Hoffmann, Sec. 
Lt. vom 1. Pion.⸗Bal., in die 2. Ingen.⸗Inſpeetion, Schottler, Se t. 
vom 2. Pion.⸗Bat. in der 3. Ing.⸗Inſp., Janke, Vicefeldw. vom L. B. B. 
Inowrazlaw, zum Sec.⸗Lt. der Ref. des 21. Inf-Rats, Waas, Sec. It 
von der 2. Jungen. ⸗Inſp. zum Pr.⸗Lt. befördert, Nauck, Pr.⸗Lt. von der 
3. Ingen.⸗Inſp., in das Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2 verſetzt, Karbe, Sec» 
A vom Garde-Pion, Bat., Hoffmann, Sec-Lt. vom Oſtpreußiſchen 
Dion Bat. Nr. 1, Gundelach, Sec.⸗Lt. vom Magdeburg. Pion.⸗Bat, 
Nr. 4, Bodenſtein, Sec. Lt. vom Schlef- Pion.⸗Bat. Nr. 6, Dieſterweg. 
Sec.Lt. vom Weſtſäl. Pion.-Bat. Nr. 7, Quentin, Sec Lt. vom 
Schleswig⸗Polſtein. Pion.⸗Bat. Nr. 9, Keferſtein, Sec⸗Lt. vom Pion.⸗ 
Bat. Nr. 15, Kraemer, See.⸗Lt. vom Pion.⸗Bat. Nr. 16 in die 2. 
Ingen.-Inſp. verſetzt. 
1 Offene Stellen 15 Militäranwärte . Bereits vorbanden, 
als era, (Oſtpreußen), Waal, Bureau-Aſſiſtent mit der Function 
deter des Polizeibureaus, Gehalt 1350 Mk. 1. Sep⸗ 
Central Danzig, Königl. Regierung, Heizer, zur Bedienung der 
Wohnung zungsanlage im Regierungsgebäude, 90 Mk. monatlich, freie 
Magiſtrat um Regieruagsgebäude und freie Heizung. Sofort, Graudenz, 
außerdem 6 augmaun des ſtädtiſchen Krankenbauſes, 530 M. Gehalt, 
Preußen) 5 Mt. Miethsentſchädigung. 1. November 1888, Königsberg, 
nungen oſtamt 1, Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Woh⸗ 
ra — Bereits vorhanden, Rohrkrug, Regierung zu Danzig, 
Fe quricmeiner, 340 Mt. Gehalt und freie Dienſtwohnung 
odtengräber iegenort (Kreis Marienburg), evangel. Gemeindekirchenrath 
„Glöckner, Balgentreter, 90 Mk. na ch Amtsunkoſten und 


freie Wohnung im Todtengräberhauſe. 15. September 1888, Weblau, 
Kreisausſchuß des Kreiſes Wehlau, Kreisausſchuß = Serretär, Gehalt 
1200 Mk. jährlich. Vorhanden, Wulfsböfen, Poſtamt, Landbrieſträger, 
510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Nach der königlichen Verordnung vom Jahre 1803 erleidet 
die Regel, daß die Kinder in der Religion des Vaters zu erziehen ſind, 
dann eine Ausnahme, wenn beide Eltern über die Erziehung in einer 
andern Religion einig ſind. Durch eine Regierungsverfügung vom 
Jahre 1879 iſt dann angeordnet, daß eine ſchriftliche Willenserklärung 
von den Eltern dem Lehrer zu überreichen und von dieſem aufzubewah⸗ 
ren iſt. Dieſe Verordnung iſt nun von der Regierung in Marienwerder 
dahin abgeändert worden, daß in Zukunft jede Erklärung dieſer Art 
nur dann zu berückſichtigen iſt, wenn ſie vor dem Landrath zu Protocoll 
gegeben worden iſt. 

— BWildſchieſßſen. Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchafl hier 
hielt ſeit geſtern ihr Bildſchießen ab. Als bewegliche Scheibe iſt ein 
Zweiradfahrer gemalt und aufgeſtellt worden. Die Scheibe hatte geſtern 
ſchon recht ſchöne Treffer aufzuweiſen. 

— Bezug von Kohlen ze. Mit Rückſicht auf die alljährlich im 
Herbſt eintretende Steigerung des Güterverkebrs auf den Eiſenbahnen 
läßt die bromberger königliche Eiſenbahn-Direction an das verkehrs- 
treibende Publikum das Erſuchen ergehen, mit der Anfuhr des Herbſt⸗ 
und Winterbedarfs, insbeſondere von Kohle, Coa es ꝛc., möglichſt frühe 
zeitig, wenn angängig, ſchon im Auguſt zu beginnen. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,06 Meter. Das Waſſer ſteigt ſeit Dienſtag langſam. 

a Falſcher Verdacht. Dem Reſtaurateur des Schützenhauſes 
find mehrfach kleinere Gegenſtände, wie ein Champagnerkühler, ein 
Marktkorb, einige Enten u. A. abhanden gekommen, ohne daß ſich der 
Dieb ermitteln ließ. In letzter Nacht legte man ſich auf die Lauer, um 
den Dieb zu überraſchen. Gegen 2 Uhr Nachts betrat ein Schützenab⸗ 
weiſer die Halle und leerte eine Bierneige. Er wurde als der Dieb 
obengenannter Gegenſtände verhaftet, doch gab er an, daß er bei feinem 
Amte eingeſchlafen, Nachts aufgewacht und vom Durſt getrieben das 
Bier in der Halle getrunken habe, einen Diebſtahl habe er nicht vollführt. 
Der Verdacht der Thäterſchaft iſt auch wenig wahrſcheinlich, weshalb 
feine Freilaſſung erfolgte. 

a Diebſtahl. Der Handwerksgeſelle Wollnack, welcher mit einem 
Collegen in der Innungsherberge in der Tuchmacherſtraße nächtigte, 
ſtahl letzterem eine Börſe, entnahm daraus 10 Mk. und legte die Börſe 
wieder zurück. Als der Beſtohlene am Morgen das Geld vermißte, 
machte er Anzeige, woraufhin der Thäter ermittelt wurde Er hatte 
indeſſen bei ſeiner Verhaftung ſchon 4 Mk. von dem geſtohlenen Gelde 
verausgabt. 

Polizeibericht. 8 Perſonen wurden zur Haft gebracht. 


Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 31, fortgefegten 
Ziehung der Klaſſenlotterte fielen in der Nachmittags» Ziehung: 
31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8093 16 371 
20 703 31369 34 405 51552 56358 58 862 62 900 
66 109 67 367 77 771 80 776 83 753 91089 93 343 
95 050 96 596 110 003 114929 118517 125 902 
126 718 140 769 146 397 160 034 163 598 165 130 
166 269 170 450 181217. 25 Gewinne von 1500 Mk. auf 
Nr. 16705 18330 19 530 21050 42 284 45 945 
52 432 80 878 97 554 97 774 99 301 121 559 123 467 
131118 135 780 138 691 149625 144 290 149 404 
153 882 165 503 168 371 170048 177812 189054. 
51 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1403 3264 6480 10 881 
14074 17288 21523 22487 31061 31461 32166 38 801 
41750 59010 60598 67873 85679 87695 90935 91154 


95912 98745 106 522 106880 108342 110314 110 445 
110 944 115 992 121 894 122 901 125647 136 072 
136 076 142856 145249 148392 153 199 156 348 
162 422 163 641 174 925 175 923 178 989 180 900 
181 649 183 851 184 573 186 770 187 060 189 284. 
Bei der am 1. fortgeſetzten Vormittags Ziehung fielen: I 
Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 183 679. 2 Gewinne von 
10000 Mk. auf Nr. 139 668 160 859. 2 Gewinne von 
5 000 Mk. auf Nr. 40292 185 743. 33 Gewinne von 
3000 Mk auf Ne 11 125 15 550 24354 29 580 
42 821 46 715 49398 55 481 58 348 69 139 31995 
81 018 (9) 82 558 92539 95 280 108 126 111 879 113 232 
113 470 116 240 127 937 130 342 131267 138 782 
138 955 147 389 152 341 163 769 164 665 168 472 
171641 174 028 188 166 40 Gewinne von 1500 Mk. 
auf Nr. 1375 6776 11 103 13 199 23587 25 725 
28 325 38 715 42 412 52 154 56 054 57 548 59 743 
63 934 64 732 66 443 84 714 94111 96 493 93 443 
100 972 120 952 130 033 133 836 136 050 136 084 
136 383 140 079 142 933 146 513 156 545 159 595 
159 911 162 932 162996 175 310 178 553 184 162 
187 722 189001 37 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 8547 
9724 17 499 18 297 18 923 19 823 24251 24 425 
26 732 35359 41 186 55 984 57 423 58 335 66 308 
67 393 72998 73 370 77768 84 386 104 078 107 510 
110389 114343 122 522 130111 131087 140 469 
143 952 149 742 149 957 153 881 159 102 166 266 
171 523 179 913 180 646. In der Nachmittags » Ziehung 
fielen: 2 Gewinne von 15 000 ME. auf Nr. 17295 126 740 


I Sewinn von 10 00 Mk. auf Nr. 55 821. 
5000 Mk. auf Nr. 1993 109 923. 


2 Gewinne von 


Aus Nah und Fern. 


(Eine Ueberſchwemmungsmedaille.“) Der Groß⸗ 
herjog von Mecklenburg-Schwerin hat aus Anlaß der im Früh⸗ 
jahr d. J ſtattgehabten Ueberſchwemmung in der Eibnieverung 
eine bronzene „Ehrenmedaille für opferwillige Hilfe in Waſſers⸗ 
noth“ geſtiftet. Dieſelbe zeigt auf der Vorderſette das Bildnis 
des Großherzogs und auf der Rückſette die Inſchrift „Für 
opferwillige Hilfe in Waſſersnoth 1888.“ Die Medaille, welche 
bereits einer Anzahl Perſonen im Mecklenburgiſchen verliehen 
worden ißt, wird an einem dunkelrothen Bande getragen. 

* (Das Dreirad) fol in Berlin nächſtens mit den 
Droſchken in Wettbewerb treten. Es if, wie ein Berichterſtatter 
meldet, eine Geſellſchaft in Bildung begriffen, welche beabſich⸗ 
tigt, das Dreirad in den Dienft des öffentlichen Verkehrs zu 
ſtellen. Das Unternehmen iſt in folgender Weiſe gedacht. Die 
neue Geſellſchaft beabſichtigt, Dreiräder zu Tourfahrten zu ver⸗ 
mielhen, d. h. es ſollen auf den Straßen Halteplätze für Drei⸗ 
räber eingerichtet werden, wie fie jetzt für die Droſchken 
beſtehen. Das Vermieten von Dreirädern mit einem 
Sig iſt fretlich ausgeſchloſſen, weil den Fahrgäſten das Dreirad 
ulcht überlaſſen werden kann. Man gedenkt daher nur zwet⸗ 
ſitzige Fahrräder zu verwenden. Für die einfache Fahrt will 
man 25 Pfennige, für die doppelte 50 Pfennige berechnen. 


* (Der Jubiläumsfeſtzug) in München am Dienſtag, 
welcher durch das Scheuwerden von vier im Zuge gehenden 
Elephanten ſo arg geſtört wurde, wird die traurigſte Epiſode 
der Feſttage bleiben. Das Unglück iſt leider recht groß. Als 
Urſache der fürchterlichen Panik gilt, daß die Elephanten vor 
einem rauchenden, zur Verbildlichung der Eiſeninduſtrie dienen ⸗ 
den Rieſendrachen ſcheuten. Das Zugarrangement war leider 
derart, daß der Feſtzug die Hauptfeſtſtraße zweimal paſſirte, hin 
und zurück. In Folge deſſen ſtießen die Elephanten mit dem 
Rieſendrachen zuſammen. Die Thiere durchrannten die Straßen 
bis in die Säulenhalle des Refidenztheaters, ſtießen die Eichen⸗ 
thür des Münzamtes ein und riefen überall eine entſetzliche 
Panik hervor. 2 Perſonen find tobt, 23 Perſonen find in 
Behandlung genommen. Die Aufregung iſt groß, der Prinz 
Regent hat genauen Bericht eingefordert. Der traurige Zwiſchen⸗ 
fall hat das Intereſſe für das Feſt ſehr erheblich gemin⸗ 
dert. Die Verwundungen beſtehen meiſt in Rippen⸗ und Bein⸗ 
brüchen. Die er erſt um 5 Uhr Nachmittags 

erwehr und Cavallerie gefangen. 
ku: 8 28. Juli. (Die „Time“) bewilligt ihren 
Berichterſlattern im Auslande hohe Gehälter. v. Blowitz, 
der Correſpondent der „Times“ in Paris, empfängt 3200 Ltr. 
jährlich, Mr. Lowe in Berlin 2000 Lſir.; der wiener Bericht 
erſtatter bezieht ein gleiches Gehalt; der Correſpondent in Rom 
1000 Lſtr. und freie Wohnung; Mr. Simpſon in Petersburg 
ebenſovtel. Selbſt die Correſpondenten in den kleineren Haupt⸗ 
ſtädten, welche im Laufe des Jahres vielleicht nicht ein Dutzend 
oder halbes Dutzend Spalten tetegraphiren, beziehen Gehälter im 
Betrage zwiſchen 1000 und 500 Lſtr. Das kleinſte Gehalt 
beziffert ſich auf 250 Lſtr. Im Ganzen zahlt die „Times“ für 
Correſpondenten vom Auslande jährlich nahezu 30 900 Kir. 
i rkehr auf der Weichſel. 
. Ka 1888. f 

Von Kim. Valentin und Rütger durch Kukiess Trft. 25 kief. dopp. 29 173 
einf. Schwellen. Neufeld durch Tukel 4 Trſt. 2527 Rdelſen. Muraw 'in 
durch Tukel 364 Rdelſen. Bokſtanski durch Tukel 68 kief. Timber, 416 
einf. Schwellen, 1241 Rdelſen. Roſiner, Sachſenhaus durch Roſiner 
2 Tiſt 1801 kief. Balten und Mauerlatten, 655 tann. Balken und Mauerl., 
ee eee ? Zatns ib 
N la Deiner Laufer durch Leifner 2 Trftn,, 22 kief. Roboli, 


3911 Balken und Mauerl., 122 Timber, 670 Sleeper, 106 einf. Schwellen, 
138 tann. Rdholz, 39 Balken und Mauerlatten, 32 Robuchen. 


Handels Nachrichten. 

Der Jahresbericht der hieſigen Handelskammer) für 
das Jahr 1887 ift nunmehr herausgegeben und uns zugegangen. Der 
Bericht beginnt mit der allgemeinen Lage des Handels und der Induſtrie 
und fagt in feiner Einleitung: Der Handel in unſeren Hauptproducten, 
Holz, Getreide, Wolle, Vieh und Spiritus hat im Jahre 1887 eine Bu- 
nahme nicht erfahren; wenngleich bei einzelnen Zweigen der Induſtrie 
Umſtände eingetreten ſind, welche etwas ee er eſultate zur Folge 
hatten. Ueberall wurden durch die Kriegsbefürchtungen und die Ungewiß ⸗ 
beit in der Zollgeſetzgebung ein lähmender Einfluß ausgeübt. Im Holz⸗ 
handel zeigte ſich das Ausland zurückhaltend, Privatbauten wurden auf 
dem Lande und in der Stadt nur im geringen Maße ausgeführt, dagegen 
find für die umfangreichen Staatsbaulen große Mengen von Material 
verbraucht worden. Dieſer Bedarf fteigerte auch die Preiſe für Bau- 
bölzer. — Das Geſchaft in Schwellen war wenig lohnend. (Fortf. folgt.) 


Bromberger Mühlenbericht. 
Vom 1. Auguſt 1888. 


& Bisher 
Weizen-Fabrikate:| Ar 
9 * 16. 15 | 60 
mt 5 „ 14 | 60 
Kaiſerauszugmehl . . 16 = 15 | 60 
Mehl 000 . 0 W 14 | 60 
do. 00 weiß Band . | 12 | 80 12 | 40 
Mehr 00 gelb Band.. | 12 | 60 12 | 20 
D He 2 
Suttermebl - . «+ = se 1 


Kleie 


2 

13 

Noggen- Kabrifate: 5 
ne - Fa 190,520 14981595180 
do. 0/1. . 940 [89 
Mir 880 | = 8 | 40 
Do. r RA 5 6 | 80 8 6 40 
Gemengt Mehl 8 I 60 
Schrot 1720 8 80 

Keie 44 — S 

8 

Gerſten⸗ Fabrikate: 5 
Graupe Nr.. . [15 50 2 15 | 50 
do „ 2:..114] - 4 
do. „ 134 — 131 — 
do. „ 4 121 — 12 — 
d 1.41.4150 11 | 50 
do. 6 111 — 1 
do. . 9 - 9512 
Grütze Nr. 1 4 124 — 12 
do. „ * 11 * 11 — 
do. . 10 | 50 10 | 50 
ocdhmehl » 8 712 71% 
Futtermebbll > 144 — 3 80 
Buchweizengrütze .. 15 — 14 | 60 
do. 1 14 | 60 14 | 20 


Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder Franco ein⸗ 
ufenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
besen indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 

2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnabme von 30 Centnern 
Weizen⸗ und Roggen⸗Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerften-Sraupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Ctr 


Buchweizengrütze 


Telergaphiſche Schlußecourſe. 
erlin, den 2. Auguft, 


Polniſche Liqu idationsfandbrieſe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ¼proc 
Poſener Pfandbrieſe 4proe  . 
f 5 Be ; 
Weizen gelber: Sept.-Dctob. . 
; Novbr.⸗Deibr. 
Loco in New-Mork 


: Fonds: feit. |_2.8. 88.] 1.8. 

a Ruſiſche Banknoten 193—10 | 194 20 

| Warſchau 8 Tage 19275 | 193--75 
Ruſſiſche 5proc Anleihe von 1877 101—50 | 101-60 

| Polniſche Pfandbriefe öproe. 59- 30 | 59-60 
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Roggen: loco . gan 
15 Sept.⸗Oclob. 136—20 | 134 
Detob.-Novemb, . 138 136 
Novembr.⸗Dezbr. 139 5013725 
Rüböl: Sept⸗Oetob.. 5 47 90 48 60 
e Oetobr.⸗Novembr.. 48 20 | 48-80 
ritus: 3 
* 70 er loco 3 33—20 33 
70 er Auguſt⸗Segstbe. 32—80 32-40 
70er Sept.-Ditob:» -» 2 83—20 | 32-80 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ pCt. reſp. pC. 
Waſſerſtand der Weſchſel bei Thorn am 2. Auguſt 1,06 Meter. 


n 


. 
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Allen den geehrten Herrſchaften, 
welche meinem verſtorbenen Manne bei 
ſeiner Beerdigung die letzte Ehre er⸗ 
wieſen, ſage ich hierdurch meinen 
beſten Dank. 

Frau Wilh. Ulrich. 


8888882088 

kalt jeder beſonderen Miche 
Die Verlobung ihrer Tochter 0 
0 Cella mit Herrn Nathan Levy aus 0 

Poſen zeigen ergebenſt an 
Aron 8. Cohn 
und Frau Johanna 

geb. Bimonsohn, 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Cella Cohn 
Nathan Levy 


. Poſen. 
SSeeoee see 


Pekanntmachung. 

In der Alexander und Julie 
Gapinski'ſchen Zwangs verſteigerungs⸗ 
ſache der Grundſtücke Schönwalde Nr. 
58/59 ſind nach erfolgter Zurücknahme 
des Zwangsverſteigerungsantrages die 
auf den 13. und 14. Auguſt cr. ange⸗ 
ſetzten Termine aufgehoben. 

Thorn, den 27. Juli 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſer Procurenregiſter iſt heute 
unter Nr. 112 die Procura der Frau 


Olga Unruh 
geborene Fischer 
zu Thorn für die unter Nr. 421 des 
Firmenregiſters eingetragene Firma, 
Bank für land wirthſchaftliche Intereſſen 
M. Weinschenck 

zu Thorn eingetragen. 

Thorn, den 24. Juli 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in das Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 176 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann 
Julius Springer 
aus Culmſee für ſeine Ege mit der 
verwittweten 
Bertha Baerwald 
geborene Neumann 
durch Vertrag vom 1. Junt 1888 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat. - 
Thorn, den 25. Juli 1888. 


98888880 


Königliches Amtsgericht V. Wasser bedingt deren hohen medicinischen Werth. | 


ORKXXKKKKKKK| 


Julianna Kolitz erkläre ich meiner-⸗ ! Mittagstiſch v. 12—3 Uhr. 


Meine Verlobung mit 
* v 25 2 22 22 
Geſchäfts Eröffnung. Fee e, 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die f x n i 
8 ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ee FEE Er weer 8 DL 
1 © werden in kürzeſter „/, 4, 
Oulmer-Strasse 310 Nächste Ziehung 6 Beit zu coulant. . 
ee 20. August 1888. e W , feiner und 
* 
Tabak⸗ und Cigaretten⸗Fabrik 1871 in ganyen deulſden he eaten Weine 
nebſt geſetzlich zu ſpielen geſtattete 19 W Specialität: 
Cigarren-Lager Stadt Barletta Loose 7 er Kitten 
eröffnet habe. Mit der Bitte mein junges Unternehmen unterſtützen 9 Jährlich 4 Ziehungen 85 RR 4 
zu wollen, zeichne Hochachtungs voll mit Haupttreff 2 Mill 3 
| pttreffer von: onen, vom Faſt. 


1 Million, 500 000, 400 000, 
200 009, 100 000, 50 000, 30000, 
25 000, 20 000, 10 000, 5000, i 2 
2000, 1000 Fr. ꝛc. Gewinne, die Krieger - FE 

| aun * 9 7 5 vom Staate N 
garantirt ausgezahlt werden und 

| wie fie keine einzige Lotterie auf⸗ Sonnabend, den 4. d. Wts. 


Hugo Jacob, 
310 Culmerſtraße 310. 


NN NC NCC NC CNN CC CCN N NN 


Verein. 


AS zuweiſen bat. Abends 8 Uhr 
Errichtet 18700). 8 


edes Loos gewinnt. 
e auf 2 Abpell 1 


|: wald) 5 8 ; im Nieolar’j 
An- d. Verkauf aller börſengängigen werthpapiere . — 58 Thorn, den 1. Bank ZN 
(Staatsanleihen, Pfandbriefen, Stadt- u. Kreisobligationen, ſowie Actien 2c.) Faber Add e. 7 5 Krü ger. 


bei ½ % Proviſion incl. aller Nebenſpeſen. 
8 Annahme von Depofiten-Geldern auf Kündigung, ſowie täglich rückzahlbar. 
(Zinsfußt nach Vereinbarung.) 

Ankauf, von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in 
Amerika, England, Frankreich, Italien, Geſterreich, 
die Schweiz, Auſtralien und Süd⸗Afrika. 
Domicilſtelle für Wechſel. 

Ankauf von Sparkaſſenbüchern aller ſtädtiſchen und Areis-Sparkaſſen. 
An- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 
Oeleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 
Koſtenfreie Ginlöfung ſümmtlicher Coupons und Dividenden- 


ſcheine in der Regel ſchon vierzehn Tage vor Fälligkeit und 
Auszahlung verlooſter Stücke. 


Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. ꝛc. 
Taufende Controlle 

aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien⸗Looſe. 

Auskunft über alle Werthpapiere und Börſentransactionen 4 

9 L 


— ls 
—| Zanz-Ünterricht. 
Wdrnandelleie Bin heute hier eingetroffen und 
andmandelkleie nehme Anmeldungen Vorm. von 10 bis 


rere II und Nachm. von 3 bis 5 Uhr im 
Muſeum entgegen. 


wird a er? 2 
t- reinigkeiten s a 

Smpfohlen. — Die tend Privatunterricht erttelle ich zu 
jeder Tageszeit. 


empfohlen. — Die Ichthyol- 
Sandmandelkleie ＋ die 

0 vorzuglichst. Dienste gegen Bur- * 1 
undernase Juckflechten P. ee e 
und 88887 2 entstellende — Balletmerfter. _ 
Röthe der = wahrend der de. € 
ei ohne Onllece 

in bekannter Güte, wöchentlich neue 


Ichthyol angezeigt ist bei Mitesser 
Sommersprossen Shup- Sendund, nur zu haben in der 
F nem — — Ctrſten Wiener Caffee⸗Lagerei, 
üderbank. AST 
——— —— In Büchsen & 60 & und 1 A bei | 1 
F. Henzel-Thorn. 


Das als Tischgetränk und diätetisches Heilmittel seit Jahr- 


hunderten rühmlichst bekannte | (garni) 
Selterser (Niederselterser) Wasser |ßferschiedens alte Jahrgänge; ‚Perlin, 

sowie die Wasser von Fachingen, Ems (Kraenchen- sowie Kessel- Buch für Alle 3 ene e 

und Kaiser-Brunnen), Sehwalbach (Stahl-Wein und Paulinen-Brunnen), Gartenlaube, 1 We 

Weilbach (Schwefel- und Natron-Lithion-Quelle) und Geilnau werden Ueber Land und "Meer, nenne 

aus den betreffenden fiskalischen Mineralquellen ohne jede Ver- Deutsche illustrirte Zeitung, r 

ändernng als reines Naturprodukt gefüllt. | und einige antiquar. 49 Futterſchweine 

Die ungemein günstige Zusammensetzung der Bestandtheile der Bücher find zu verkaufen. 


Oscar Grobel, Bromberg, 


Diese sämmtlichen Wasser, wie auch die ächten fiskalischen Goethe's was gr. Quart- Bahnhofſtraße. 


Pekannlmachung. Emser Pastillen und Quellensalze sind stets vorräthig in allen bekann- ET BET ² A 

ö g in allen bekann- | ® 
5 Es wird erſucht, die Namen derten Mineralwasserhandlungeu und Apotheken, woselbst auch die Abbil- Sebi e le b Für Hauswirthe n. Reſtaurateure! 
Kinder zu den Unterſuchungsacten dungen der gesetzlich geschützten Marken und die Erkennungs- ae de mer Local mit guten Kellereien geſucht 
% Jaruszewski und Genoſſen zeichen der Aechtheit der vorgenannten Wasser erhältlich sind. empfiehlt billigst die Buch N 1 
R er Miethe, ſowie Be⸗ 


J. 1298/88 anzuzeigen, welche geſehen 
haben, wie am 19. Juni d. J. dem 
Tiſchlergeſellen August Kankowski 
in dem Wäldchen Hepners Ruh ein 
Portemonnaie von dem Schliffsgehülfen 
Jaruszewski weggenommen wurde, 
und welche hiervon dem Polizeiſerge⸗ 
anten Kabel Anzeige gemacht haben. 

Zugieich wird die damals in Be⸗ 
gleitung des Tiſchlergeſellen August 
Kankowski befindliche Frauensperſon, 
welcher gleichfalls damals von Jaru- 
szewski Geld abgenommen iſt, auf⸗ 
gefordert, ſich zu ihrer Vernehmung 
bet dem unterzeichneten Unterſuchungs⸗ 
richter zu melden. 

Thorn, den 31. Juli 1888. 


Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landgerichte 
gez. von Kleinsorgen. 


Pekanntmachung. 

Im Anſchluß an die am 4. d. M. 
ſtattfindende Holz » Auction in der 
Rudak'er Forſt werden im Glacis des 
Brückenkopfs noch 

30,0 ebm Bappein:Qnüppelpolz 
un 


30,0 ebm Bappeln=Straud 
(letzteres zu Faſchinen geeignet) unter 
den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Bedingungen gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 


Anal, Fortification. 


Freitag, 10. d. Mis. 


Vormittags 11 Uhr 
ſollen die Arbeiten zur Vergrößerung 
des Militär⸗Kirchhoſes in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen in dem 
Bür eau der unterzeichneten Verwaltung 


aus. 
Kgl Garniſon⸗Verwaltung. 
Thorn. x 


1 


D . 


ſchreibung der Räumlichkeiten erwünſcht, 


NIEDERSELTERS im Mai 1888. handlung von 
mit Garten bevorzugt. 
Gefl. Offerten: F. 500 in der 


Walter Lambeck. 
Expedition d. Zeitung. 


Auflage 352,000; das verbreiteſte in m5“. Parterteg m. a, ö. Pen. 
ire v. ſof. ee ne 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen des oppernteusfit. Nr. 170, I Wohn. 
in zwölf fremden Sprachen. für 450 Mark, auch getheilt, und 


Die Modenwelt 1 
Auuſtrirte ung, fü 1 Wohnung für 240 Mart zu verm. 


Toilette und Handar⸗ O Wohnungen, je 2 Zimmer, Küche 
= er Monatlich zwei und Zubehör, die auch zu einer 
e 3 vereinigt werden können, im 3. Stock 
75 Kr. Jährlich er⸗ belegen, zum 1. October zu vermieth. 
2 1 E. Gerbis 
ummern mit Toi⸗ gut m. 2. 1. I od. 2 Hrn. v. ſof. 
fetten und Handarbei⸗ 1 zu v. Heiltgegeiſtſtr. 175. Ww. RK 


Königl. Preuss. Brunnen-Comptoir. 


Preisgekrönt 
Amsterdam 1883, . 
HE 


Ine 
Natürliches OP Tunne 


Mineralwasser. Oberlahnstein / Ems 
Tafelgetrank Unübertroffen in vorzüglichem 


Sr. M. d. Königs d. Niederlande Geschmack und Heilwirkung 


sowie vieler anderen fürstl, Häuser. + auf Magen, Nerven ete., allseitig 
Jährl, Versandt über 4 Mill. Gefasse. ärztlich empfohlen. er 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


P 


e 


ten, enthaltend gegen 


Niederlage bei IL. Gelhorn, Weinhandlung Thorn. N 2000 Abbildungen mit DEF Cine Nellerwohnung ME 
1 erh a zu vermiethen Seglerſtratze 138. 
BAD W 1 L D 1 N ds E N. Mädchen und Knaben wie für das Jaden Ein anfländige Jamlillenwohnung 


Gegen Stein, Gries⸗, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut- Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ U iſt vom 1. October zu vermiethen 
P wäſche für Herren und die Bett⸗ und bei Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 
— Hyſterie dc find ſeit Jabrtunderlen als ſpeeiſiſche Mittel bekannt: Tiſchwäſche sc wie die d N aberfir. 59/ 


Georg⸗Victor Quelle und Helenen Quelle. Waſſer derſelben wird in ſtets ip \ Din Laden fi vom I. April qu 
friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von 12. Bae 0 Schnittmuſtern vermiethen Seglerſtraße 140. 


Wohnungen im Badelogirhauſe und Enropäiſchen Hofe 2. erledigt: für alle Gegenſtände der Garderobe und Schubmaderlir. 886 D erste Etage 
Die Inspection der Wildunger Mineralqu -Actiengesellschaft. etwa 400 Muſter = Borzeichnungen für eine Wohnung von 4 Zimmern 
Weiß u. Buntftiderei, Namens⸗Cpiffrenze. Alkoven, Entree, Küche mit Bafjerleitung 


FE RE Schmerzloſe ER Abonnements werden jederzeit angenommen 
. bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ vom October zu vermiethen. 
Ein wahrer Schatz Zahnoper ationen, ftalten — Probe⸗Nummern gratis und A. Schwartz. 


ickl künſtliche Zähne und Plomben.] franco durch die Expedition, Berlin W., in fein h nee ee 
für die unglücklichen Opfer der ſtliche 3 P . Er fein möbl. Immer nebſt Cab. 
| 


auch Burſchengelaß. 
Brückenſtraße Ur. 19, 
Inserate Fa Jun Dimmer nebſt Cab. 
aller Art finden durch den belieb⸗ zum 1. August zu vermiethen 
ten, überall in Stadt und auf Wunſch auch Burſchengelaß. 


. Provinz verbreiteten Künigs⸗ . ubnacherſttaße 421. I: 
E. Kröning, Magdeburg RT \ g F 2 dane and Rüber 


Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ . Preisl. Catal. geg. 10 reſp. 20 Pf. Port. 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet ( nn 2 I. Etage vom 1. October zu verm. 
5 aufe 3 75 Auf ein Speichergrundſtück der Alt⸗ 8 onntagsanzeiger. Zu erfr. Gerechteſtr. 93/94 links. 


und geheimen Ausſchweifungen Culmerſtraße. 
iſt das berühmte Werk: D Gummiwaanren BE 


Ir, Retau's delbstbewahrung eglicher Art empfiehlt und verſendet 


N in bekaunter Güte 
80, Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 M 


Selbstbefleckung (Onanie) | Alex, Loewenson, 
| 


retten jährlich Canfende vom f ſtadt werden zur erſten Stelle 5 5 Lindner. 
ſichern Code. Zu beztehen durch f in den Provinzen Ol und Weſt⸗ kl zuſam menhang. Zimm. 3 Gomt. 
das Verlags-Magazin in Leipzig 12 000 Mark | preußen den weitgehendſten 2 geeignet zu —— 8 
Neumarkt 34, ſowie durch jede A 5 pCt. per 1. October cr. geſucht Erfolg. I: von Hrn. Neuf. Schöttler 
Buchhandlung. Offerten unter Chiffre S. 50 an die Billigſte Berechnung! innegeh. Wohn. it verſetzungsh. 


von ſof. z. v. 4. Lohmeyer, Brombſtr. 


— % 


[4 
Ber 
* 


Expedition dieſer Zeitung erbeten. i 
Verentwortlicher Retacteur A. Hartwig in Thorn — Trud und Verlag der Natbsbuchdruckeref von Frust Lembeck in Thorn. 


